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Lodernde Konflikte 
Am Rimde der großen Politi?. 

Während d«r Streit Fi^ankreich—Amerl-
sa auMnbucllich )ie weltpolitische Situation 
saft vollklimmeil beherrscht, nimmt das P0' 
litischt: Leben seinen (^ng Iut Zchatten 
dcs grotzm Ereignisses, völlig von ihm itn-
abhängig, lodern Konflikte, Sis vielleicht 
bleute noch leine unmittelba'e l.^sahr bil
den, aber schon bald in ein Katastropl)ensta-
dlum eintreten können. Man tnt daher Hut, 

sie nicht aus dem Äuqe zu lassen. 
Die Beziehungen zwischen Nichland und 

Japan, die noch vor kurzem ausgeiprotlhett 
sveund'chastlich ivaren, sind iieuer^ings ei« 
n-er i"<?rkli<hen Belastunj^spro^b? 'luegesetzt. 
Dit- Verständigung MislZ^n Nussiand utli» 
China l'czüglick) Z^r Wiederann,ahms der 
di.p'llmatls<sM Be^ziehungen hat Tokio erheb 
sich verstimmt. Während der sapamsch? Böl-
serl'lmdöeleiiiei-te Masiwkn sich beeilt hat, 
^en russiich.'n Pol!ekl>mmissar deZ Aensjercn, 
i^'itwluow. in^ (.^.enf zu dcnl erreichten l5r-

.')U kichiiZcknnlnschen, hat das Tokioter 
"^l'u-Würtis.? ?ln!t eine schar'e Erklärung ge
ilen Nus;land reriisfentlicht. In d^esor Er-
tsärunq beis',1 e!-, Äag L0wjctrttf?land und 
China b.'i^e'l Elemente s'nd, >ie den 

liu .fernen Osten anl nveisten be
drohen. un'!i dafi jiie andev.'n '^'äch<<? ror 

gestellt sind, ob sie den Gräften 
der ^i'.'rs'ornn^ oder den ^ircrsten des ?luf-
kiauec' — woinit sell'stverständüch Japan ge 
ineint ist .. i!ire Untcrstii^unii ..^ewal>ren 

'^Aäre auf »^iese ni^ji miß^ndeutenden 
Worte eine flleich^geiirtete russisckii.' Gegen-
ertsärnnci erfolgt, dann wäre da-L Unglück 
da Tie nionntel'niczen ^'^enii'lluuui.'ii ÄoS-

tu T'o^'o initcinander ins Einve..neh^ 
mcn zl'. 'lelani^^n. wären zunichte ii^macht. 

bekiclt die Nerven. Di«' To^v-
jetinlien l>til?en sich aur die Mitteilung 
schränit. da^ si.' nach nüc vor li^^'reit s^'i.'i!. 
onlen Nichlau-u'is'-pakt mit Japan /,n nn-
terschreilien nnd somit die inpanischen ?^e-
'ürchtungen zerstreuÄil. 

!>Ulrz vordem hat iiö» in Moskau ein Pein-
sich??' rnssi'ch iavczniickcs (>tsylänkel abge
spielt. sapanisliie <^>.'sMststrägev Anw 
hat an den sieltnertretenden Bolkstom'.nissar 
des ^A-^iis^eren. .'^i.iilvchan, die Aufforderung 
«lerichtet, dv'n in ^»iusjland internierten chi"-
nesisäien ^reischtirlergeneral Tnn sa-nl des. 
sen ^iab und hohen Offizieren auszuliefern-
T'ie ^'iihrer der chin?si'-.'hen ?lrmee in der 
?)'andschurei seien nicht al..; Militärperso-
lleu oder politisch? ^i'ämpfer zu betrachten, 
sondern als Krinlinalverbrechev. di.« Leben 
nnd Eis^entum der Einwohner Ma,ucl uoto.i, 
des unter iapanischein Schuh stellenden 
Ttaates, gefährdet hätten, iiiarachan ant
wortete daß Iaipai: noch vor nicht 
altzulaN'^ier Zeit Nnkland uiu Berinittt'unfl 
i^wlscken der iapanischen .Heeresleitung und 
dem l^'neral Lnn gebeten !>abe, und das? 
diese Verniittluug?aftion ancl> stattgefunden 
habe nnd zn einenl ^lir die i'^apaner sehr 
uvsentlichten ElNiia filhrte. Die von der 
?lrn,ee Tun liesoni'-en gehaltenen japani
scheil >>ü'>'^''nten ii' oer :vi'aildscsinr?i lourden 

B e o g r a d, Iß. Dezember. 
Unter dem Borfitz des jugoslawifthm Au

ßenministers Bogoljub Ieftiü fanb he», 
te die «rfte Gitzung der «nßenminlfter der 
Kleine» Sntente statt. Die Gid«ng dauerte 
von lSLy bis Ig Uhr. Nach «nStausch der 
vröffnnngformalitäten und erfolgter Um
schau tiber die allgemeine Lage berichtete 
Dr. veneS über die Arbeiten der Gen
fer Abrüstungskonferenz mit besonderer Bc-
rllSsichtisjiing der letzten Flinfmächte-Erklä-
rung. Bei dieser «Gelegenheit »urde die voll 
ständige Uebereinstlmmung der Ansichten al
le» drei Staaten in diesen Fragen sestge, 
stellt. 

Die nächste Sitzung findet morgen um 1V 
Uhr so statt. 

B e o g r a d, 18. Dezember. 
Der rumänische Außenminister T i t u» 

lesku gab nach seine Ankunft den Ver
tretern der Presse eine Erklärung, wonach 
die Frage der Oftreparationen, der Abrü 
stung, die interalliierten Schulden und noch 
mlbere Fragen, die die Klein« Vutente be» 
rithre», zm DiSluffion gestellt seien. Ent
schieden dementierte er die Nachricht, daß die 
Gtaaten der Kleinen Entente unter sich un
einig seien. 

»isterliste kolportiert: Borsitz und Aeußeres 
Paul Voncour, Justiz »nd Vizepräsidium 
Garbey, JuuereS T^upteu», Stieg Dolai-
dkr, Marine Leygues, Lustschiffahrt Pain-
leue, Unterricht de Zlllonzie, vffentliche Ar
beiten Vonnet, Penfionen Verthot, Acker
bau Vueille. 

Bonwurs MWon 
Nach dem Mißerfolg der Aiifjion Chautemps Boncour 
übernimmt auch das Ankenportefenille Die Sozialisten 

sollen mittun? 
P a r  «  s ,  l 8 .  D o ^ ' m b e r .  

Räch dem endgiltigen Z^rUern der Mis
sion C H a n t e m p s «urde der gegen, 
wLrtige Krieg4ministsr Paul Boneour 
mit der Aeu l̂dung des lwbinetts betraut. 
Voncour versuchte neuerdings, Herr:ot sür 
die ihm ang^otene Berufung zu gewinnen, 
doch lehnte Herriot mit dem Bemerlen ab, 
dofi er Boncour im Falle des lSeliugens 
seiner Mission unterstützen wolle. Erst daraus 
h!n trat Boneour mit anderen politischen 
Persönlichkeiten in Mhlung. 

Bonccur gab Pressevertretern gegeniibcr 
eiue Srklörung ob, i« der e» u a. heißt, tr 
würde sehr viel Wert daraus legen, daß die 
Sozialisten die Mitverantwortung jiberneh-
men, um auf diese Weise an dem Austande
kommen einer breiten .Koalition der „Links
union" mUzuwirktn, die heute angeslc^s der 
schweren internationelen Lage und der bud-
getären Perhältnissc halber dringlicher sei 

je zuvor. 
Die Sozialisten haben die Aufsorderultg 

Bonrours mit einer Syupiathiekundgebung 
beantioortet, die beweist, daß sie wiederum 
freie Hände besitzen und die Regiernng nur 
von Z l̂l zu Fall unterstützen wollen. 

Boneour hat die Verhandlungen fortge
setzt, doch scheint er noch nicht genug tief 
gegen das Zentrum vorgedrungen zu sein. 
Die Nadilalsozialisten und die Laurent, 
Eynac-Gruppe stehen bereits hinter der neu 
en Regierung. Auf finanzpolitischem Ge
biet lehnt Boneour die Herabsetzung der 
BeamteltgchSlter ab. Man nimmt ferner 
an, daß er eine allgemeine Ratbelastung al
ler BevSlkerungSlreife vornehmen werde» 
um das Gleichgewicht des Budgets herzustel
len. Von einer wesentlichen Verringerung 
der Heeresausgaben, wie dies die Soziali
sten fordern, »ill Voncour nichts «jfsen, 
denn er beruft sich auf die Genfer Abrii, 
stungsverhandlungen mit dem Hinweis dar
auf, daß man zuerst Sicherheitsgarantien 
besitzen mlifse. 

P n r i s, 18. Dezember. 
Um S Uhr abends war die Ministerliste 

des SabineUs Boneour «och nicht sertigge-
stellt. Die griihten Schwierigkeiten bereitet 
die Besetzung des Finanz- und des Budget-
porteseuilles, da sie ganze Männer ersor» 
dern und in nächster Zeit die umstrittensten 
Fragen beherbergen werden. 

Unverbindlich «urde die nachstehende M-

Argen'wien am Dorabenb 
einer N«vvlution? 

B u e n o s A i r e s ,  1 6 .  D e . ^ m b e r .  
Durch einen AuM ist in letzter Min-ite 

eine weitverzweigte Verschwörung gegen di-'-' 
Regierung aufgedeckt worden, die bei^citZ in 
allen Einzelheiten vorbereitet war. Die 
irilhoren Präsidenten Irig o yen und 
Al vc ar sowie Führer der rciditalen 
Partei sind verhaftet worden. Die Nepiernno 
hat den Belagerungszustand verhängt. 

Der Rsvoiution kam man durch eine Er» 
plosion im .^au'e eines Reoslutioitärv ans 
die Spur. Es wurde sofort eine Unterau-
ckmnq eingeleitet, bei der nian ni5it weniger 
als tausend Bomben in eineni >'?'ause ^'and^ 
Dane'ben wtirde auch die ^^iste der Ver
schwörer und ihr Aktionsplan ctttd''ät. 

B u e n o s A i r e 18. D^'^^euiyer. 
Der direuzer, auf den die rerhafteten 

/sü'hnr der gestern aufgedeckten Verfch-^w-
ung gebracht wurden, bat den von 
Buenos Aires mit unbekannten '^estim-
-nungsorl verlassen- Der 'rilhere Lräiiden! 
^riff0!ien ist bereits in das v;!>fängni-^ c'u' 
der Insel Martin G.ircia eingeliefert n'or. 
den, wc» er auch nach der '^^evolntion de^ 
Lahres I'.W stefangengehalten wurde, 
Untersuck?nug oe.'it inzwischen iveiter. Zi^ 
I?at ergeben, das; die Verschwörer om d. 
losschlagen und nach detn Llurz der Regle-
rung die Macht dem Obenren c^erichlsho^ 
übertrafen wollten. (^gen,värti<^ kierrick^ in, 
Lande Nnüc. 

Seit Menschengedenken niedrigste Getreide» 
preise. 

K i l> !l i p c g, De^^nib«'r. Der 
tr^'!idepreis hat ain I^reitag an der hien^^ei^ 
Börse den niedrigsten seil M'n'ckien 
«ledanken erreicht. 

Die ^Dotierungen sanken .zeidweisi? nur .'i? 
Pence per Vushel. Ursache des Prei-Hurze^ 
sind die guten Ernteaussichlen. Man nimmt 
an, da^ die Vorräte die Nachfrage erhek'!i<t> 
üt'erstei^en werden-

freiAelassen. Man pile^^ nicht niit ^chiver--
Verbrechern zu verhandeln, dazu gar noch 
durch die V^rniiktlun^ einer auswar.:gcti 
Ma6)t. ?>oiglich l'önnten die inandschuri-
schen ^reiheitst.^unpfer nicht alv 5<chnx'r-. 
'.'erl.r<clicr aiMsehen lvei^dcn. 

'-.'l.uio setzte sich niit Tokio in Verbiudimg. 
Dann tanl er wieder .zu Äarachan-. )apan 
verzichte auf die Auclieferungssorderung, 
bitte aber, die ck>iile>siscsn'n Of'iziere nach wie 
v0'' iul ^""^nternierun^gslnger zu bel»<Uten und 
sich bei jeder Aenderung ihrer La^e iliit Ja
pan in BerbiiUtullg zn sehen. Allch dieses 
Anerbieten Japans wurde russischerseits .zu-
rlickflev'i>»sen: Das Echictsal der das rnfsi'ckie 
Asnüecht genießenden Chinesen, smveiL si5, 
diese nicht alif russischem BM'n japanfeind-
uck» betätig«, fei die interne La<s)e des rus
sischen Staates. Mostan iverde ja auch nicht 
gefrasst, lvas niit den weiszgardistischeli Emi-
grantentiitppen gefckie!)en soll, die iin ?olde 
des znant'siinlris«^- utid linte»- dem 

Patroncit Iapan'^ eine l)öck)ist verdächti<^i' 
Tätigkeit in der 'Xöhe der somictrussiich-en 
Gvel^ze eiltnncleln. 

Man hat sich in Tokio beinllht, diese Ar-
fttlir till^^u Pul>lit zu inacheu. ^^apan ist 
be' seiner gegenwärtigen sinaiizielkn ^ag.' 
und l'i'i der jkiyaiifeindlirhen Ztiminung in 
C^iinn einerseits, in '^'inierika anderersei 
nicht geneigt, den.^ton'litt init '>iils',!al!d au'' 
die Spitze zu treiben. Tokio ist in den aller
letzten Tagen in russischen Dingen etwas 
kleinlauter i^elivorden ^iir dieonial wird sich 
alle^? noch einrenken. Aber daH nächste Mal? 
Man kann es nicht wissen . . . .'^^ndes'ell 
fi'thi^ k?^usilaitd ntit Amerifa Vechandlnnften 
lvegen der Wiederciusnahnie der diplomati^ 
sehen Veziichungen. 

Am anderen Cnde Alien'?^ in Persien, l-r.'» 
^ It eö siegen (5ngland. Der engliich-versi
sche L^'onfW ist in einen akuten Zustand c^e-
treten: er ist vor d<'n Völ?ert''.'nd?iat o/-
bracht w»^'n. ^l^ersi. !i 

'^^iründen den Vertrag mit t>er îros^en eng-
lis5ien Crdi?lgesellscholt, der Anglo^-Pernar, 
<^kündlgt. Darob wurde England sohl unlA'^ 
halten lmd verlangte in einer s-charse.l Noiv 
den :1iijäzng der Perser. D'e Pcrser .-lnr-r.or 
teten nicht lveniger resolut. :^.ii'an darf 2ni 
die lveitere Cntwickluna der Angelegenheil 
gespannt sein. Wo Erdöl in: Lpiel ist, kö'i-
neu die Kailonen ni6>t lange schweigen. Cli' 
englisches Schlachtschiff — ein einzige? --
wurde Ml die persische .?'üste gesandt Pei 
sien scheint den Augenblick für gekommen z' 
halten, um sich von dem englischen Vir! 
sch^'t-druck zn befreieir. Dies wird sick) Cn^i 
land nicht ohne n>eiterec' ae'allen lassen. C' 
ne (Znit'pannnng im englisch-persischen^tr '̂' 
klinn nnr dornkiergehend se^n. 

Die Liste ähnlicher Streite s>ä!te noch n 
hi'bli?!» verll'in^gert lverden können. A^ 

s-,''is'« sich feststelsen: da'5 Cnt>e deZ 
re? st^<)t nicht gerad.' iin ,'̂ ei.chen '.v 

'-.'̂ 'ruhigullg und Cntspanninig 
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Hinrichtungen mit Gas 
„Fortschritte" der Henkerstechnik — Kein moralischer Fortschritt 

Äcr etwa bezweifeln sollte, dah Kultur 
lind Technik weitere Fortschritte machen, 
würde eines Besseren belehrt sein, durch die 
Tatsache, daß Hinrichtungen durch GistgaS 
sich in Amerika, einem Land der modernen 
.fx'nlerskunst, intmer größerer „Beliebtheit" 
erfreuen. Es ist der Staat Nevada, der auf 
diesem Gebiet eine Spitzenleistung voll
bringt. 

Schon vor einem Jahr hat Nevada das 
s l̂ftgas in den Dienst des Strafvollzuges ge
stellt. Die Chemiker haben Blausäure zu 
diesenl edlen Zweck empfohlen. Das erste Op-
fc r war ein Mexikaner im Mter von 27 Iah 
r?n, der auS Eifersucht einen Chinesen er-
'.ordet haben sollte. Das Todesurteil wurde 

üuf (^rund eines keineswegs lückenlosen In
dizienbeweises ausgesprochen. Die Hinrich
tung wurde vorverlegt, weil einer der Zeu
gen eine Vergnügungsreise unternehmen 
wollte. Tic Symptome der Blausäurevergif
tung sind k^opsschmerzen, heftige Atembe
schwerden, die in Krämpfe und Bewußtlo
sigkeit übergehen. Der Tod erfolgt durch Lüh 
mnng des Atmungszentrums. Die achtzig 
'Personen, die das ekelhafte Schauspiel hinteî  
s'ölasfenstern beobachteten, konnten ihr Wis
sen über diese Wirkung des Blausäuregases 
bereichern. Sic sehen interessiert zu, wie der 
Dclinsincnt sich 14 Minuten lang in To
desqualen wand. 

Arente ?^ra»»en erf<»hren durck) den Gebrauch 
natürlichen .»Franz Iosef"»Bitterw?ssers un« 

L^inoertc leichte Tarmentlecrung, wornlt oft 
l'i'ic ausserordentlich wohltuende Rückwirfunz 
t.us di? erkrankten Orl^auc verbunden lst. ?:chöp-
f^r slasslschcr Leyrbücher für Frauenlrankhciten 
1si?reil>en. t>as; die günstigen Wirkungen des 
»^ranz-Joses'Wassers auch durch ihre Untersu--
liu'ug'.'n seien. ?^s ,.Franz-Josef"-
',>'iUl'rw.isser ist in Apotheken, Trogerien und 
Epe-ereihandlünsieu erhältsiä). 

gewährleistet werde. Als endlich die erste 
Hinrichtung stattfinden sollte, ergab sich eine 
neue Schwierigkeit: es fand sich niemand, 
der das Instrument bedienen wollte, da man 
fürchtete, der Strom könnte aî ch den Scharf
richter töten. Da sprang Brown selbst ein, 
und erklärte sich bereit, die Hinrichtutlgeu 
vorzunehmen. Er erhielt dafür den Titel ei
nes „Staatselektrikers". Bei der ersten Hin-
richtuitg geschah ein Zwischenfall insofern, 
als der Körper des Delinquenten nach Aus
schalten des Stromes noch LebenSzeicheit von 
sich gab. Man mußte also noch einmal 
Strom durchjagen; dann erst konnte der 
amtierende Arzt den Tod konstatieren. 
In den 43 Jahren seiner Existenz konnte 

der elektrische Stuhl nicht einmal soweit 
vervollkommnet werden, daß er seine Auf
gabe, ttämlich 'sofortige schmerzlose Beför
derung ins Jenseits, einwandfrei erfüllt. — 
Immer wieder erlebt man, daß Delinquen
ten mehrere Sekunden, ja oft Minuten, un

menschliche Qualen erleiden müssen, ohne daĵ  
der Tod eintritt. Der Segen der Technik 
erweist sich auf dem Gebiete der Hinrich
tung zumindest als recht zweifelhaft. .Nicht 
nur vermochte bis jetzt der Kultur-^Fort-
schritt" nicht die Hinrichtung alS fol«^ auS 
der Welt zu schaffen — man kehrt, was die 
HinrichtungSinechodm betrifft, immer mehr 
in die Zeit deS Mittelalters zurück, als eS 
gerade darauf anka«, die Qualen deS Op
fers nach Möglichkeit zu verlängern. 

Ein Kapitel für sich bilden die Zuschauer 
von HlnrichtungSszenen. Att Schaulustigen 
besteht nie ein Mangel. Die Damen und 
Herren, die daran offenbar Spaß haben, 
sind ganz gewöhnliche, ganz korrekt ausse
hende Menschen, die mit demselben Erfolg 
in einem Theater, Kino oder auf Sport-
karnpftribünen Platz nehmen könnten. Was 
soll man dazu sagen? Es vergehen einem 
die Worte bei dem Gedanken, daß Menschen 
wie du und ich überhaupt imstande sind, auS 
freiem Eutfchluß solchen barbarischen Sen
sationen beizuwohtien. Ja, vielleicht machen 
.Kultur und Techtlik Fortschritte. Einen mo
ralischen Fortschritt hat die Menschheit je
denfalls nicht zu verzeichnen. 

Schloß Dooe« 

Iettt wird in Nevada eine Wiederholung 
gleichen Prozedur vorbereitet. Diesmal! 

ii't Porsorge dafür getroffen, daß die Zusckiau-! 
er über bessere Sichtmöglichkeiten verfflgen.! 
Tie Regierung von Nevada hält nämlich an 1 
der Hinrichtung durch Giftgas fest. Zwar 
wurde die Bundesregierung in Washington 
i'vn Menschen, die der „Gefühlsduselei" nun 
einmal verfallen sind, ersucht, eine Prüfung 
dieser netten .'»>inrichtungsmethode vorzu-
nehlnen. Aber daraus ist nichts geworden. 
Außerdein braucht ein Staat sich eine Ein
mischung der Zentralregierung in seine 
höchst privaten Angelegenheiten nicht gefal
len zu l.issen. 

Cs bleibt abzuwarten, N'ieviel ^-taaten 
dc^ul Beispiel Navadas folge.i werden. 
tier war der elektrische Stuhl >er ..letzte 
Schrei" der amerikanischen .Hinrichtungsme-
tbode. Er ist bis seht in 19 Staaten einge
führt. Der erste elektrische Stuhl wurde schon 
inl Jahre 1889 im ?luburn-Strafgcfängnis 
aufgestellt. 

Die Initiative ging vom Gauverneur des 
Staates Newyork, David B. H i ll, aus, der 
in seinen Bestrebungen besonders vom Inge
nieur Brown unterstützt wurde. Die Ein-
führutig des elektrischen Stuhles — die Ame 
rikaner nennen ihn lakonisch „the chair" — 
wurde mit sehr gemischten Gefühlen aufge
nommen. (5S bildete sich eine starke Gegen
strömung, die glaubte, daß durch die elektri
sche .Einrichtung ein schneller Tod keineswegs 

In.Haus D o o r n, dem Wohnsitz des ehe
malig!!» deutschen Kaisers in Holland, wurde 
dieser Tage ein Mann verhaftet, der cin^n 

plant hatte. 

Nevolvcr schiveren Kalibers und einen gro« 
ßen Dolch bei sich ^ührte und vermutlich ei. 
nen Anschlag auk das Leben des Kaisers ge-

Das Rekordlahr 
der GoldproduMon 

Tie ungsrechte Goldverteilung erschwert die Gesundung der 
Weltwirtschaft 

Die zahlreiche»! Stimmen der gelehrten 
Nationolötonomcn sind tloch nicht verklun
gen, die eine der Hauptursachen der Weltwirt 
schaft'Ariso in der sinkenden Gvldproduktion 
zu iiuden glaubten. Diese Theorie, die be
sonders eindrucksvoll von dem schtvedischen 
Nationalökonomen Prof. Cassel vertreten 
wurde, suchte den Beweis zu führen, daß es 
in erster Linie die Berkî appnng der Gold-
vorrüt^e war, die deit Stürz der Warenpreise 

Der bankerotte Ozeanflieger 

Skarles Levlne 
Gr hat sein ganzes BennSge« verloren, «eU er fich zu lange mit der Fliegerei befaßte 

Charles L e v i n r, der „erste Tansatlan-
ti?-Luftpassagier", der deil ersten Trans-
ozcaufluq Nemiork—(Europa unnnzierte, ist, 
wie bereits vor einiger Zeit berichtet lvurde, 
in Konkurs sieraten. Levine mußte jetzt in 
einem von seiner Frau gegen ihn angestren^? 
tcn ElMxidungsprozeß zugeben, daß sein 
gesamtes Vermögen verloren gegangen ist 
und daß er nicht imstande sei, die von seiner 
Frau <ieforderte Unterhaltssumnie von 
5ö.0<)0 Dollar jährüch zu bezahlen. Der frü
here Millionär erklärte weiters, er l)abe sich 
„leider zu lange" mit der 7il'egerei l>esasit 
und smn cftwqies Geld dabei verloren, 

daß er heute auf die — Woh»tätigteit seiner 
Freunde allgowieftn ist. 

Levine hatte nach Kriegsende mit der 
amerikanisl̂ n Regierung einen Bertrag 
über die Verwendung ehemaligen Heereszu-
tes abgeschlossen, der ihm die nette Sumine 
»on rund w Millionen Dollar einbrachte. 
Er machte dann die Bekanntschaft der „Dia
mantenkönigin" Mabel Boll, mit der er 
eine längere Europareise unternahm. Bei 
dieser Gelegenheit wurde er, wie noch erin
nerlich, in Wien unter deni Verdacht der 
Falschinün.^rei verhaifl̂ t, Mer aber wie-

.der freigelassen. . 

verursachte und folinit den Ausbruch der 
Wirtschaftskrise einleitete. 

Denl wissenschaftlichen Streit, der für und 
wider die sogenannte Casselsche T!^se vor 
sich ging hat nun die Praxis ein jähes Eitdo 
bereitet. Mit der Golderzeugung von an
nähernd 715.000 Kilogranim hat daS lau
fende Jahr 1ö32 alle bisherigen Rekorde der 
Goldproduktion geschlagen. Sogar das Jahr 
1V15, das bis jetzt allgemein als Rekordjahr 
der Wcltgoldproduktion galt, bleibt mit sei
nen 7l)7.0lX) Kilogramnl Goldgewinnung 
hinter den Produktionsziffern von 1932 zu» 
rück. 

Die vielen Prophezeiungen der heranna
henden Gefahr eines fchweren Goldmangels, 
die sogar zu Borschlägen Anlaß gaben, an 
Stelle des Goldes eine andere Währung und 
einen atlderen Wertmaßstab einzuführen, er
wiesen sich somit als völlig unbegründet. Sie 
waren umso unberechtigter, als es überhaupt 
niemals möglich ist, die Ausmaße der Gold-
gewinnuirg selbst für die nächste Zukunft ge
nau vorauszusehen. Die Auffindung neuer 
reichhalter Goldadern in irgendeinen: Welt
teil genügt, um alle solche Boraussagen über 
den Haufen zu werben. 

Das Geschrei von der Goldknappheit und 
der darauf zwangsläufig folgende Weltrun 
auf das sselbe Metall hatten zur Folge, daß 
^n allen Teilen der W^t, in denen mit dein 
Vorhandensein von Golderze?» gerechnet 
werden konnte, eine fieberhafte Suche ilaÄ 

Gold einsetzte. Der Erfolg ^külicb nichi aus. 
Einvn deutschen Geologen "gelang eZ, sehr 
ergiebige Ausläufer des berühmten Witwa-
ter-Goldseldes in Südafrika mtSfindig zu 
machen. Jni August d. I. erreichte die Gold-
auS^ute in Transliaal eine nie dagc^vesene 
Höhe. Auch in USA. erfuhr die Goldgeivin-
nung tn dm erfdm neun Monaten des lau
fende« Jahres eine Steigerung un! 
Citl Aufstieg der Goldproduktiotl mackite sich 
gleichfalls in Weftaustralien und in Chil̂  
bemerkbar. Und in de» allerletzten Tagen 
gin^ die Nachricht durch die Welt, daß in deit 
abgelegenen Tuyul-Gebiete in Betrezuela die 
reichste Goldmine aller Zeiten gefunden wur 
de. Die Londoner Goldbörse geriet insolge 
dieser Nachricht in einen Zustand sieberhas-
ter Spekulation. 

Während somit die Behauptung voll. 
Goldmangel als Ursache der Weltwirtschafts 
krise ins Reich der Fabeln verwiesen iverde,: 
muß, bleibt die falsche und ungerechte Ver
teilung der Welt-Goldvorräte bestehen. In 
dieser Tatsache kann man allerdings ein aus 
schlaggebendes Hindernis für die wirtschaft
liche Gesundung der Welt erblicken. 

Die monetären Goldreserven der Welt 
werden nach Berliner Berechnungen zur 
Zeit auf 52.8 Milliarden Goldmork geschätzt, 
die sieben MMiarden Mark des in verschie
denen indischen Fürstentümern tesaurierteti 
Goldes nicht eik^chnet. Davon entfallen 
auf die Bereinigten Äaaten von Amerika 
l7,6 Mlliarden oder gmau «in Drittel des 
gesamten WeltvorrateS. Frankreich besitz? 
mlmetäre Goldreferven in Höhe von 13,6 
Milliarden Mark oder 2b,7«. Belgien, Hol
land, die Schweiz und Spanien verfügen 
zusammen über einen Gotdvorrat von 7,2 
Milliarden Marl oder 13,7 «. Allen übri-
gen Ländern der Welt zusammen stehen so
mit etwa 27 des Goldvorrates zur Verfü
gung, d. h. ungefähr dieselbe Goldmenge, 
wie sie Frankreich allein befitzt. Relativ nied
rig sind die Goldreserven Englands, d,e mit 
2,8 Milliarden Mark berechnet werden, je
doch viel niedri«r gestalt« sich der Gold
reichtum Deutschlands, desien Goldreserven 
nur 868 Millionen Mark oder 1,6 5S des 
Weltvorrates betragen. 
Im Laufe der letzten zwei Jahre konnte 

Frankreich seine monetären Goldressourcen 
verdoppeln. Belgien, Holland und die 
Schweiz Viesen in t!«r gleichen Zettspanne 
eine Nergrö^rung ihrer Goldresewen um 
3,3 Milliarden Mark auf. In derselben Zeit, 
in der ein wahrer Goldstrom sich in einige 
bevorzugte Länder der Welt ergoß, wurden 
die meisten anderen Staaten ihrer Goldbe
stände beraubt. Dadurch ging das Goldgleich 
gewicht der Mlt verloren. Für die Welt
wirtschaft ist es letzten Endes egal, ob daS 
Gold w den noch unentdeckten Goldminen 
Südafrikas und Kaliforniens schlummert 
oder in den TrefsorS der Bank von Frank
reich, hinter Schloß und Riegel unwirksam 
liegt. Denn in b^den Fällen erfüllt es seine 
produktive Aufgabe der Befruchtung der 
Weltwirtschaft nicht. 

Solange dieser Zustand andauert, kann 
die aus allen Fugen geratene Weltwirtschaft 
zu normalen Verhältnissen kaum zurückkeS î" 
ren. 

Radio 
««ntOg, »e» U. DeWUder. 

L j u b l j a n a  U h r :  G e s u n d h e i t s 
stunde. — 20: Symphoniekon^rt, Uebertra-
gung aus Beograd. — 16.3«.^ Nationallie-
der. — IS: Zigeunermufik. ^ 20: Bläser-
lonzett. -Wien 19.4b: Alte Krippen- u. 
Hirtenlieder. — 20: Ne«es von der kosme
tischen Ultraftahlung' — 21: Konzert der 
Wiener Philharmoniker Heilsberg 
2V.0b: Lustiges Soldatenleben aus Operet
t e n ,  F i l m e n  u n d  R e v u e n .  —  B r ü n n  
19.30: Walachische WeihnachtSlieder. — 
2V.4S: Konzert. 21.40: Saxvphonv Erträ
ge. ^ M ü h l a ck e r 20: Der tote Geist. 
Querschnitt durch die komische Oper. — Bu-
ka re st 20: Kammermusikabend. — 20.06: 
Gesang- — B e r l i n 22.15: Zeitgenössische 
Orchesternmsik. ^ S t o ck h o l ui 20.30: 
Konzert des Rundfunkorchesters. '̂ 2: Kvn 
zert. ^ R o m 20.4ü: Leichtes Konzert. — 
Langenberg 21.20: Kaininermusik— 
Prag 10.20: Rumänische Lieder. — Blas
musik Oberitalien 20.iw: Sam
merkonze r t -  —  22 :  Konze r t .  . ^Buda 
pest 20.15: Kodaly-Äon^ert. — W a r-
s ch a u 20: Schallplatteno '̂Cr — 

ö n i g S m tt st e r h a u s e n 2(1.15: ll»-
! terhaltungsmuiit. 



?lan5^rcr .^n îinî " '??nniiiic'r 

»u groksn U»s«r< 

kexî evckKau? 
V0si 8'!k^r-, Kc»vie LkinaLi>bervvaren,Ll!besteeken^aucIl eiv2eln),I!0rben, Z îkiirservievNz^ut-

(FlaL-XriZtsilv^uren, Me Vasen, unä >Vemservice, Kompott-Ksrnituren. 

l̂ls äiese ^aren weräen mit erZiektliek leäu îerlerl ^^77^ 

t^reisen bi8 unler äen LinkautspreiZ adxeßeden 

Le ieküZvn Sie c!je au8ZeLedriebenen ?reise in meine»j SekaulenZtern 

Lie vveräen s'aunLN^ >vje billig Lie die kvrrljekstvn Lucken Kaulen könneil 

A4. ZlRSk - 5!n. k^srido? "As^s' 
r V '. ^ ^ 

^port vo n Sonntag 

„Rapid" bkflkgt .̂ leznikai'" 
Tie Schwarzblaiien behalten nach dramatischem Ringen mit 
3:2 (?: <») die Obeiljanv — Abschluß der Herbstmeisterschaft 
^ Primorje, 2. Äiariiior. 3. Rapid, 4. Jlirija, 5. Zelez-

uloar Mio 6. Svobooa 
M a r i l> o r, 18. Te.^eiilbcr. 

N u'l !lllndi.'r spanucnd und aufreI-end a!^ 
wurde heute die dcr 

sft-î uarlmcistcrschaft d<?s LNP. nb îeschlossen. 
a P i d" hatte heute ein-.' gauz aus'.er-

^ciröhnlichc .^iraslprobc zu bcstcheu, nm nch 
kiciu^ch?artLtt drUtm Platz iti der 

b.'ll? zu sichern. Zunächst schleu die Parile 
jchor k;eivonnen. als dailn die C'iscutahner 
gegen Zchluft des »kaia)>fes mit >)och)r>lck 
lo-^^egteil und den Schwarzblalt?» so »nan. 
ch!' banc^e Minuten bereiteten. Gliul und 
!l>ech wareil aber ill diesen lehleil Minuten 
sli cittt vl?rtcl!t, da^ darait nicht-^ M mtüerü 
war. Uebrigens war ker naiuilia'te Vor-
spruniZ 'oon 3:0, den sich die S^Marzblauen 
in der ersten Spielzeit Izerancschl'ugcit, eut-
s6^eidend fiir den Aueganc,. Drei l^wals auf-
zuholeu, war doch eine zu schwere '.'lufga.^'? 
für die Eisenbahner, m'nn auch aus der 
jiegiierischen Teile n>lr neun, .;eitn>eise so-pr 
nur acht Leute käulpfteii. 

Es wurde zeitweise nlit recht harteil Mit-
teln agiert, schon in der ersten Minute sah 
sich der Schiedsrichter «leniitisit, wegen tiiueS 
Fonls von M a hal nc einen Elfmeter 
gegen „^elezuiöar" zu dittieren. Mahajnc 
hielt zwar den Ball, musztc aber einig? Mi 

rasch.'n Erflilg anfgeuumtert, stüriineii ^^ie 
cwvarzl'lai'.cn inimcv !)lil»'i'',er vor. 

Der Träger der Altionen war vor al 
lcm W e n k o, der auch I)ente einen ^vic-

Anj^rifse. LchlMich lehrte dock) Pischof zu-
ri'lck, sodasz nun der Sturin, voll Wenko, 
nenerdillgs nach vorne geivorfen, lvieder ge-
sährlich lverden konllte. Aber die Eisenbah-
itcr taincil lliieder auf. Nach eiilein Tref
fer voll o n r tt d ftürlllte eilllnal V a <:-
tt t l von der Verteidigllng vor nnd ver-
nlinderte das iZcore aus Trol.; ellor-
lnev Anstrengullgell lieiderfeits bleibt es 
dallll auch bei diefeln Stand. 

Todessall. 
^ailnstag fri'lh slarli iil Maril,or hochbe

tagt ?irau ^^osefa P r e in r o il, geb. Vilh<ir. 
Tic ^-Levsiorlielle war ein.' Tochter des be-
rül>inte>l slowenls6)en Ti6)tertolnpl)llistt.n 
Miroslav BUbar. friede ilner Asche! De'' 
schwerg.'troffellell Fainilie unser innigstes 
^^^eileiî '. 

Aus aller Welt 
Brnsilien erhält eine ne»ic Hnuptsi'̂ dt. 
Cin seit lulljV.'in gcyeglcr Wunsch 

'̂ Brasilianer wird denlnächst in Crflllliln<^ g '̂ 
heil: ihr î 'and soll eine neue >>anplstadi el-
Halle!?. 5cho!i die Billtdevucrsailllnlung de-Z 

as  3p i e l  l e i t - ' t . '  ^ - ch i edo r i c i i t e r  P  e  u  a -  . ' ^ah re - ^  beschä f t i g t e  s i ch  n i i t  d i c se in  P l s  
l e k. Zu Begillll verriet er eili resp.'ttabl-.'^' 
j^iönnell, gegen Tchlits', lnnrde er aber von 
denl ^talupfgetülidillel in Mitleidenschast gezii 

ler voll ganz grof^ein ^orlnal gab. Sein'gen, sodas; seilte Ell.'rgi^' llicht bis zniii 
Eologallg von der Mitte des Platzes bis 
fast an die Goalliilie, wobei er nicht we
nige Mal anfs schärfste angeno>nmen lvur> 
de, war ein ^abiliettstück für jich. !^Lc>llo 
behielt nicht ltur dell Ball sondern 

ihn danll nvchhaargettau ab, sodas; .<> a r-
d i tt l a ullbehlndert einschießen tonnte. 
Aitch Harditlka war henle recht gut. Durch 
fein häuslgcci Anstallciieil vor deni geglle-
tischen Gehäuse, verfelüe er die Cisenbahller 
imtner ill grös^te Allfregultg. Nach eilter 
schönell Vorlage von rechts erzielteil die 
ischwarMauen daltn llo6) den drittelt Tref
fer. Dalnit tliar eigelUlich das Spiel beeil-
det. (5S folgte dann noä) eiti erbittertes Rin
gelt, das; bedauerlicherweise allzl« oft aus
artete. P anli tt llttd Barlovi e, spa
ter Nock) S ei f fe r t lnufzten das Feld 
verlassen, während P i s 6) o f wegeit ei
ner Verlegung auszuscheidett gezltiung'ii 
ll)ar. Die Eiseltbahller kanten selbstversiälld 
lich tnächtig llllf und gefährdetell gar oft da 
schtvarzblaue Tor. Aber jeht erst zeigte 

e r nt a n n seine blendeltde Forul. Mit 

'̂ chlns; nllsreichte. Aber trot^denl tollille er 
das spiel glücklich zn Cllde fi'lhren. 

» 

der T a be ll e hat.der ^'tllsgang 
de.. Lpielec' eilte vi)lllg^' tlingestaltung ver
ursacht. >)!'rbstineistcr N'urd.' „ P r i nl o r-
! e", ^^l^>eitet' ist „M a ri b o r", ll'nhrend 
alt deil drittelt Posleit „R a p i d" vorrüstle, 
lvätvl.'lld sirli l i r i i a" und e l e z-
lt i l"' a r" die llächsten Plät'.e teilen. „Z v o-
b o d a" ist an letzter Stelle Postiert. Zltlnal 
..Pritnorje" itur 7, „Maribor" nlld „')vapid" 
sogar t» lmd ,.7^llrijli" sowie „/.eiezniear" 
gleicli Pnlllte besil.;ell, d-i'irste die Friih-
jahrsserie einen uinso illteressanterell Per 
I.nif ll>''hiueli. 

SonNtge Spiele 

anten spater mls cineiu indirekten ?^rclstos^ mustergültiger Fertigkeit hielt er die fchlner 
das Leder passieren lassell. Durch diesen l sten Saäien und bezwalig die verwegensten 

Unsere innixstxeliebte, gute ^uttef, k^ssu 

e!»end»kn>n5pektor8v!t>ve 

ist UN5, 85 ^slire alt, beute lrük vom loäe entrissen 
voräen. 

l)s8 l^ejcdendeAÜnAnis lin6et ^ontax, c!eli 19. De
zember um 15 ^lir voll der I^eiclienkslle ties stÄäii-
seken k^neäkokes in pobreZje aus statt. 

^sribor, Qon?!«, ^nojmo, sm 17. l)e?. 1932. 

Im I^Iamen ailet adrigen Vervvancllen: 

l^irosla^ premrou I-uämila pklezer, Zeb. premrou 

Lokn. lockter. 

OolsL: (^ciiL-.lu?<).'>wv>su Lclje 
... clluliL lllit « î'̂ scilt !!?fliele clie tlcrl̂ st 

niei5teri>eliuft. 
I.s ll l> I ju III!»: KI^vuli-.Iuctrun 6:l, 

^vuiio<.Ia-t1erlne^ (^raliliu-Korvtuil 
I:?. 

IZoo.l̂  ra 6: 
Oraäî tn. l̂vi-Lizurtit .i:!. 

^ r!> .jeVu: d^r^k-lluiäill̂  (^urujevc») 
^:l. 

>Victl: !>pvrtkllit)-l..ll>crt^^ 5:-^. 
-^ui»tria 6:»j. 

— 

Demonstration ad homincut. 
„Das Nailchell mirtt lt«l)teUtg auf das 

Gedä6>tnis ein, jeder Raucher verliert all-
lltähltchdaS Gedächtnis." .— „Das stiiillnt, 
du hast lnick» lloch reill einziges Mal lnit 
deinen Zigaretteli regaliert ltnd ziteine 
rallchst du ilnlnor.^u." 

jetl, da es sich schon daüial!? als ungünslî i 
erwies, das'» die lnanüanische .<.>allptsla<'t 
de ,'"un,ciro an der.^^N'lste gelegen ist. iileuer, 
dings N'ird 'darauf hina<n îesen, das- die lna 
siliaiüs.-he >triegeslotle zuin 3clv.'.!^e ^>e? 
. '̂̂ an.plst^rdl. teinesiveg!? ausreiche. 

Ursvvilnglics> war geplant, älililich wie 
Australiell eine '.öllig nene .'̂ .'»anp^sradt z» 
erban?ll, lliil auf diese "^^^>eise dei: 
wer'.' '.wischen di'n Te'Zs'aaleii nlnn'"gli:!) !>li 
ntaclien. ! '̂on di-esein 'Piaii i>t niaii abcr 
lrahrs-.'tx'inlich illsolge de'' in boben l̂oiten 
wiedl'r al̂ getoinweli' ''lngent'tiälikl> '.vird alv 
kütlftige .''.'̂ auPtstaDt der 'tiepublik d'l' .v^anl's-
stadt des Teiistaateü Minas GeraeS, dic 
Stadl B ello o r i o il t e, ge'.ianiit. 

.5'unde»t lî ilonrcmm Sprenqstoss werden 
entzjindet. 

Auf der norörnssischen ^^ulse:^ '. l̂'o'̂ '.aia ,)ein 
lja ist angenblittlich eilie C'rpedilion lätig, 
die nutcr Leitnng des Pol̂ '̂dailier Wisseu-
s6>afllelS Dr- s ch o l z sieht, .'̂ ^underl 
lograinnl sprengsleff sollen an' d<e 
znv (5rplosion l>:bracht «Verden. Der ''iw.'cl 
diesec» EMriinentS, das iin .'̂ ial)iiie>'. dei 
Peranstaltnng de-^ '̂ 'olarjahres voigenau?. 
wen wird, ist, da^; an z>vanzig ver'chiedenen 
Orten der Crde die bei der Sprengung enk' 
stelieilden Schallwellen geinessen ni.'rden sol
len. Da^nrcl> hosst man, eiileli grossen 
schritt ill der Stralosvl)ärelt^or!ck>nn î nvi-
ter zu folililleil. Die schallntes'.apparat.' er 
iitögliehen photograpbiscl'e Allsnahinen dei 
SclM'̂ . Ani gleichen Tage nnrd in >.'>olland 
ein" tleinere Spreligulig norgenoilnnen 
werden. Die russisckie '7msel n'nrde .^e'.vählt. 
da sie tannl !><>wo7int ist, ulid die Schallwel' 
lelt sich daher lingchilldert '.lerbreüen lön' 
nen. 

bei Krsnzisblüsea. VeiLlel» 
:ken mnZ Sdnlickvo ^vIK»»ev 
jer ^otliodekkolo»«!!»» lr 
üilsslw»?? 

pllk oin 10'--
etb»Iten Sie äie Orlxin»!-
I ^ u m - l ^ 5 8 e n i i  

KU»?«».« 
^ur Lelbsteî euxunx 
von 2 leitet l>eln»tem l?lim 

sovie sttmtllcbe »zz? 
UKSe-U»»«n»«n. 

^ l .  T I l k ' ' .  H i l l ! ! ! ! ! '  
^ üo«pv»k» «ltcalA 

I678i MINs« 

<vur»n«> 

Z^»r>dor. uS. IS 



Mvntclg, ven l9. 19I2. 

«NWWimWl 
„Der «Ich M Nicht Wt. G» V die ne« 

WcheWchHeM vo« mtsever Ms;, heuße 
oM DriHchlaad cingetvo  ̂ ist und die 
»ln so wrchtbar crschmk, als ich ihr M-
wSte, daß «che« Herchhqt tot ist. Wm-
mert euch M »m fic. «Si» Wllte nm eme 
Tochter hier geholten Coerde»/ 

» 
mar aus ih«r vhmmxht er-

ivi«ht. Gmiß »ich veilwAigt Vlickt« 
fie mn sich? 

Wo war «ste? 
Das war doch mcht d>ie f«mchiiche R«-

bim, ill der s« nüch^ekmg geschlafen. 
Da kehrtie langsam d« rolle Beßimung 

Aurück. 
Äe war im Himse Mtz VchnmdH, «s» 

ivar tvt! 
so hatte der Dieiier Was .mi»? 
ÄlnMm stand sie «ms, im Zimmer 

'nn ttiid her, sah jetzt erst das ältere te--
scheideiic Mädchen, das auf der archeren 
'̂ eite deo Rllihclaffers gesessen hatte uitd nun 
Höftich und freundlich dasta»ch. 

„Was nun? Miß 'Aehrends ist tot-' Was 
soll ich nun hier?" m^qte Annemarie und 
'ah dac. Mi7dsl>en nn. »n'is^ es ihr hel
fen. 

„Misler ^nn?s Behrendt erwartet Riß 
Ännemarie!" 

„Mr ist denke . fr<,̂ tc An
nemarie vevständnisios. 

„Der älteste Sohn lebt. Und er Hot im 
nllqemeinen Wirrwarr smvie der Trau«? 
der letzten Toge vergessen, jeniand an das 
schiff M schicken. mö<!̂ e Sie um Ver̂  
.^eihun^ bitten, und ich soll meiden, >oann 
es Mnen paßt." 

Annenmrie lulichie i'ine flucht<n!l«v V?-
n>eflung. 

,.,'̂ ch nnll s»rl.* 
„Das steht >nchl. Mister Pe)rend? will 

asies ordnen." 
?inneil«ari(' strich sich über die Sttrn. 
„I«, ich niuf^ lvo-hl nnt Mster Behreichs 

Wrechen,., sag!.' >ie nich sah das Mädchen t,n. 
'ilkellt) sprach nicht viel, aber in 'venigen 

von s«kt Aotberg 

(Zo»»,»M dv ?«>owv»»ier. n»«o (8»sle) 
M«tten ftmch Annemarie angetleidtt im 
Nebenztittiiier. Dmch die Tkr trst »« klei
nerer, bewegl-icher, noch junfler Herr. 

Gr zuckte bei ihrem AnViiS zußam?»n. 
Sein Mick umfaßte die süße unberührte 
Schönheit des MSdchenZ. und ein hMcheS 
Nt dktzte in seinen farblosen Augen aaf. 

Er trat nSZ r̂, verbeugte sich t̂ . 
„Herzlich willkommen in unserem .<)anfe 

Leider — ist Furchtlbares geschehen. Mama 
hatte sich so au .̂ Ei gefv t̂, und nun 
— setzt — ist sie tvt!" 

Annemarie hatte die Herrin dieses H«ufes 
nicht y^annt, doch deren gttige Zeilen 
allein hatten geM ,̂ sich nach ihr zi» sehnen. 
U«jd 1NM?! Es war furchiSar. 

Mit  ̂Tränen »»erduMiten Blick sah 
da» MSd<!̂  auf Jame« BehrendS. Dann 
streckte ifie Mt̂ ich die Hand aus. 

sühle mit Ihnen, was Sie verloren 
haî . Ich bin a»»ch Waise." 

„Ja, ich weiß^  ̂ nickte er wnd »»»«spannte 
ihre schmale Hand. 

„Air sind keide allein, Miß Annemarie. 
Verzeihen Sie, daß in diesen letzten, so 
furchtbar traurigen Taqen Ihre Anleinst 
vergessen ^vorden ist." 

„Das macht sa nichts, oGwohl ich nlich so 
gefürchtet hake." 

„Ja, ich mache mir schwerste Bortviirse. 
Doch nun ist sa alles noch Wt abs,elaufen" 

,.Ia! Doch  ̂wo soll ich jetzt hin? .Hier 
scinn ich doch nicht bleiben?" 

„Rein, das können Sie wohl nicht. Oder 
vielmchr, bleiben Sie doch. Ich kann Zie 
nicht ins Un<zvwisse hinauSschicken. Das darf 
ich UNI Mainas willm nicht. Bleiben «Sie 
also.  ̂»verde einen Weg finden, dem 
sich alles regeln laßt", sprach er haftî . 

..Ich — möchte hier fo-rt. Ich kanil ganz 
gut in ivgcitdeinem Hotel wohnen. Es muß 
sich doch eine ähnliche Stesse, wie ich sie hier 
bki Ihrer lieben Mutter antreten sollte. 
filsden?" 

vielleicht: Das heißt: das haben Sie 
ja nicht nötig.  ̂l̂ tte Sie, t?oriAukig hier-
.jubleiten." 

Sie blickt« ihn groß und aufrichtig an. 
„Ich bteibe nicht." 
Er trat einen Schritt zurück. Sein Blick 

ging Aber ftii hin Er streckt« die Hättde aus. 
„Bleiben Sie bei mir! Ich bii» so allein, 

bin schon ball» wahnsinnig geworden in 
dieser Ginlsamkeit. A^s ist dabei? Seien Sie 
nii!̂  titricht. Ich Hin r> ,̂ sehr reich und 
ich will .. ." 

„Schweigen Sie! Sie sollen schweigen!" 
rief das Mädchen außer lsich. „Ist cS noch 
nitz  ̂ jMUg der Schrecken? Ich verbiete es 
Ihnen, in diesem mit mir zu sprechen. 
Kür was hallten Sie iflich? NienmiS hätte 
Ihre gütige Mutter eA gelitten, daß einer 
ihrer Ähne mich bvlieidigte." 

Er schwieg. Aber eS kostete ihn» sichtlich 
Vöühe, ruhig zu bleiben. James Behrends 
war kein schlechter Mensch. Aber er hatte 
bisher se  ̂ flott güebt, hatte viele Frauen 
besessen und viel Geld verbraucht. war 
sich der Beleidigung gar nicht bewußt, die 
er dem Mädchen AusV .̂ 

Sie gefiel chm, und dann tat er doch ein 
gute» Werk, wenn er sie nicht hilflos in die 
Welt schickte!? Das Newyorker P t̂er war 
genau so gefährlich wie das von öondsn 
und Paris. Rahm man's richtig, dann war 
es noch b^eutend gefährlitî r. And die 
KlÄne war wirklich niedlich. Zudem fiihlte 
er sich ganz elend in der Tinsamkeit, die so 
plötzlich und erbarmungslos über ihn her
eingebrochen mar. 

Er hatte sa Lorette. Ja, die hatte er. Aber 
er konnte doch jetzt nicht gleich in den 
ersten Trauertagen hierher kommen lassen? 
Und er hatte tvahr̂ ig auch lewe Lust 
verspürt. M ihr zu gehen. Lorette hatte so 
eine Manier, sich gleich obenauf zu fühlen 
und ihm die Dollarnoten nur so im Hand« 
umdve  ̂ ahzuknSpftn. Zudem hatte er die 
'schwarzhaarige Person schon langst über. 
Er blickte noch immer auf die blonde Schön 
heit Annemaries, und etwas Begehrlî s 
kroch in ihnl hoch. 

Dieses Mädchen sollte hier bleiben. Er 
^oußte doch, daß sie arm und n,ittellos war 
und keine Eltern mehr bc asz. 

Er riß sie plötzlich an sich. 
„Bleibe,l Sie, ich will Ihm» nlies zu 

Füßen legen", keuchte er. 
Anneinarie ächzte laut. Ihre arif--

sen nach seinem Veficht. 
„Rühren Sie mich nicht an. Sie sind ja 

ein Tier! Benn ^^hrc A)̂ tter wiißte, ?vaS 
Sie tun!" 

Es war das rechte Wort. James BehrendS 
ließ das Mädchen aus seinen Armen Seine 
Brust arbeitete he'tig. Rene überkam ihn. 

War er denn verrückt gewesen? Wtirum 
hatte er dieses schöne, schlanke Mädchen be
leidigt? Wäre sie nicht etivas ganz, ganz 
anderes wert gewesen? 

„Verzeihen Sie mir!" bat er zerknirscht. 
Wortlos ging Annen«rie zur Tür. 
.Leben Sie wohl, Mister BehrendS. Ich 

will zu vergessen suchen, was mir hier 
geschah." 

Mit einem Schritt war er bei Ihr. 
,̂ ie können aber doch nicht allein nnß 

ohne Schutz hier in Neivyork bleiben? Ich 
muß igend etwas für Sie tun. Das kin ich 
ineiner Mutter schuldig." 

Er wußte nW mehr, ivas er sagen sollte 
um sie zu halten. Gr mußte aber doch loenig 
stens Visftn, wohin sie wollt«. Uni, _ ivenn 
er doch nur feinem Temperament n'cht hätte 
so die Zügel schießen lassen. Wie gut daS 
gewesen wäre. Gr sireckte die Hand aus. 
Doch da ging Annemarie schon aus der Tür. 

JameS BehrendS schlug beide .HÄlds vor 
das blafie, zerwühlte Gesicht. Zum ersten 
Male kam ihm der Geda,tte, ob eS wirklick» 
gut gewesen sei, daß er sich bisher jeden 
Wunsch erfüllen konnte. Er wSre dann ge
wiß nicht auf den wahnsinnigen t!>«!danken 
verfallen, dieses schöne, blonde, ernste Mäd
chen mit einer Lorette auf eine Wertstufe 
zu stellen  ̂stellen zu wollen 

Sie hatte ihm sa klar genug gezeigt, ?.>aS 
sie war! 

Was nützt« ihm jetzt sein vieles Geld, sein 
reiches Erke ivenn er vielleicht imnier an 
Annemarie von Wendsbrück denken »vürdc? 

Er fühlte da Plötzlich ein ganz seltsauies 
Gefühl in sich. So, alS hätte er sich da so. 
eben etwas ganz Köstliches zerstört, etwas. 
ini,s ihm sein Reichtum ir-omals ersetzen 
würde. 

Unten in der Halle sagte Annemarie leis?: 
„Ich lasse mein Gepäck holen, sobald ich 

>^veiß, wo ich die nächsten Tage wohnen l »er« 
de." 

Uî weglich stand der Diener da. Nur sei 
ne tiefe Verbeugung bewies, daß er sie ge» 
'lau verstanden hatte. 

Und Annenmrie ging. 
Ging in ein Leken voller Gefahren. 
Sie wußte eS. 

!<leiner /̂ »»eiser 
/^nssZgen (mit KnlWOey siticj S M>»»f ir, örisl-
mscken deî ulegen, cis snsonsten cjie /^cjministi'stion 
ulLi'.i in cjei- l.sx?e ist, öss Lev^unsQiits srivciigen. 

I^riichttuhrot, Gpe.ual-L»rnbrot» 
Potitzea. Vugelhupj. KelS. Back-
^u» Tchmid. ?.nröiöcva uUe«. 

lUM 
«er sche»«t Atbeaucht« S»i«l. 
leiiq nrme« Kindern? 
unter ..^^ inderfreildc' «ni 

Di» M»pital «ucht 
cinttieh '̂ndcs Unter-

nfhnion in Maribor negLn Zi-
finrstt'lliinq und moir.''ttichor 
Nci,!c. oder auch al» ttompa,̂ ' 
non. Attträq«? erbet '̂n unt.'r 

NN c>ic Pt?riv. 

^vc'llll' Buchbinder > ^^Kaianterie 
arbeite» l̂ chrcittmapven. tta») 
stallen llsm.) werdcli rasch und 
bi'.'liq licniackt. Buchdinder«. i 

l»lî 5vossa nl. 
Hoher Staatsbeamte 'ucht Tin. 

<ev. ?p!irk<issen?in!.̂ ge» 
tto'.lc 'Zln-

trä;it! ».»tor „«tc>at»bo<i!nlr̂ '" an 
di<! I«904 

Suche ftlichl.' Reichsmark u»rd 
Schbllintie zwecks Reiic .^u kou-
fen. Anträ<w unter .Wt A." 
«ni die Verw^ MW 
Mause altes A«id. Schmuck und 
Edelsteine böMen Preisen. 
Mtrm Kikfmann. ?lsi's>f,ndrov<> 
M. ttlN 

al«i»er. Schuhe, Gold- und 
Sil̂ nvarell. Möbel auch Äo-
denkram» kauit und Mhtr Höchst 
preise Altwarenhandtunz Sa-
muh (»reben Blah«wiL). Mlin-
ska ttlica I. ltt^Vü 

»VGGGG»G>VVGGVG^GG 
«roß«« «eschMß- oder 'tins-
hau» zu kaufen Ml. 
Äntrciĵ e unter 
an die Berw. 

lyrische, seiue Ehriftbau«-Be, 
h^nge eulpfiehU Iosiv Dufek, 
Maribor, Et«l«a ul. «. Special. 
Bonbon- inid Chololod.'ges«häft 
und 'inckerbärkerzi. IttgSv 
Hübschen «LhriKbaumschmuck, fei 
nes ^ '̂ametta, .'̂ uckLrlpapier. 
Ttaniol. SilberlLtten. Aerzen 
usw. empfiehlt Povierhondlunq 
Nowak, Äospo^u nl. s>. lSVW 
Ähtvorzer Wiuterrock .»n ver
kalken. Ädr. Berw. ltt987 
Echte HauAtetse allerbitligsr und 
in bester Qualität täglich irisch, 
sowie auch VeihnachtÄekse. Po» 
tizen. Kugelhupfo. Pin^on ujw. 
empfhjelt die BSckerc'j 
tzauivtplatz. lN»^27 
«gnchauMi«. alter und neuer 
bei Abnahme von 10 Liter 3 
imd 4 Dinar per Liter, qaran-
tiert echter Wein und Obst-
branntwein billigst. .^riiijSkeqo 
trc, tt. 

Schaubeck-VermaneM -Allnl ms. 
mit .Mt0 Marken aünstii, zu 
»»erkaufen. Anzufrapc,» aus Ge 
fälligfeit in der Musikalien-' 
handluna Höfer. Ulica 10. ottn, 
bra 2. 

AePs^ billigst zu verkaufen. 
Aleks«nrdrova c. Parterre. 

lS87« 

T» V«N»U«D«Q 
VWH 

Möbl.. soimiges «tiumier mit 
Betten in der nächsten ?iähe 

sämtlicher Schulen, mtt guter 
BerpflqFung billig zu vermie» 
mieten. KsroSöeva ul. Part, 
links. 1W7Y 

Schöner Vißk in Prî rSko zu 
verpachten. Vünstta für Pens -̂
nisten odei Ehepaar, «dr. ver. 
waltung. 

Mit 1. Muner 
ei« sauberes, luftiaes gtm«er 
mit w«r. Eina  ̂«»tkischer 
Veieuchtuug,  ̂n«tt «dtzie-
richtet. H« »er»iete«. Hark»»-
he. Aukr. Bei». 

«ch Mche »u »ermk« 
ten. Gtudenei. Vokfenkova uttea 
20. lSM7 

Loitl zu vermieten. AospoSka 
ul. 41. 
Grotzt! verkftßtt« samt Äeben-
raum M vermieten. Änzufruĵ . 
bei «üdeseldt GoSpoSka ul. 

lS8SS 

Lobch bestehend aus S .Zim
mern mit kompl. Einrichtung, 
geeignet für eine Brivatkückie, 
ist abzuge^n. Anfr. Slovenska 
ul. SS. lNSl) 
«AHMMMMMMGAEMMMDGMMS 

»//«»« ««»«» 
II« 

Kanzlelftäuiei»» perfekt ilowe-
nisch und deutsch und deutsche 
Stenographie, wird gesucht. — 
TatM'Auto. Maribor. Cantar» 
jeva ul. 2S. ISSK? 

dchchchchchchchchAchchch^d^chchch  ̂

GUÎ WVWWEEWVUWW 
Sich«« EaPitalDauiMM! Vit 
wer in den besten >hren 
wünscht mit Dame mitllcren 
Alterß «it einem Vermögen 
von l00 bis 1Ü0.00V Din. wel
che auf dem Besitz im Wert,.' 
»»« ea. Sg0.000 Din auf den 
ersten Satz intabuliert werden 
kßime«. in Bekanntschaft zu tre 
te«. DiStretion Ehrensache Se. 
fiMike Autrage unter «Beste 
Existenz" an die Berwaltunq 
des Blattes. lv8.'iv 

GGGGGVGVGEstVVGVVVV 
Wer nimmt intelligente Dame 
mittleren Alter« itarsame 
Hausfrau, Krankenpflege ge
wohnt. nrikNkalikch. vier Spra
chen jchend, mit eigener 
Schreibmaschine, in autes Haus 
in Maribor. Liubliana r^^er 
Zagreb als Hausdame und Se-
kretärin? 5^rdl. Angebote unter 
„HeimatSloS^^ an die Veno. 

l«SS 

I- edenäe 16985 

kAWIMüilU 
vO»»»I»»PkW». »»»««IiaewO. 

I'sUaGekO» 
sovle stet» tktsctie I?ussen polt-
mSpae. vAiseeberlnze 8«r«I'nea. 
8«l«- u. Sitdeldeiiozxe bei dilltx. 

5ten P?el5ee 2u tisken im 

NU» (Zre?of/! 5ev' u>ici 1t 

»«<GeW»SG ^tt»»L-Pee';« L«? «i l 

5ckne!«iem ml.issckniNen 
erspeit ?eit unä Ltott. - ^uek viicl l?>mdourie»l 

^«aK» ?I»aIUa». »»»ßd«». ^KI»a»M«,» «a»t» lß. l. 

V»NK»»EU»E. 
(Vollcsselbstliilte) 

in ö^nboi' kat äer Oetertixten snISÜlicti cles 
locke« ikres Qatten, «le» klerm .loksnn 
>Veder, äie eatksttencke Untewtotemix kulant 
liquickierl, vesdsld sie ckem Verstine niemit 
ökientlicii iluen Dank sitsspricdt unck in jecker» 
mann emplieiilt. 

^aridor, »m IH. Dezember 1932. 
17000 V?»«ID RssGdG?. 

iUI.chD 

»iHWUßDKWssMMrGIS.QGSEvH?» , 
k'xetitlimer Llemsr l<urtli, 5^»ridc>r, l̂ekssnckrov« 
ce5tH 51. sgiirt nickt mekr ckas Qesckßtt unter cliesem 

litel, sonäern 

UI«m»r Uurtl» 
î sridor» issnckrov« cestu 5l 16SK6 

lld.ssiec>«unEs>/̂ nlei<!lel 
Qede clen seetirten s<un(jen 
bekannt, ckatl ick mit meinem 

lliwMii-. «l laMMi 

vom 8vol>ocke in ckie 

K>«k»»n^eQv» ««»t» IS 

ai»«r»I««I«I« dn 

«.«5 U55/̂ k. N/̂ klv0k 
I^»drr«>, ^Skmssckinea» ua6 Aßotorrsck QesckAßt 

t̂ekssnelrov» c. 1Z s«. 

4» »«»«tUVffUtat», 


